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Theoretische Beiträge 





Wie verstehen wir Fühlen, Denken, 
Verstehen? 

Wolfgang Loch 

Die in der Überschrift genannten drei Phänomene fallen unter den Begriff 
äußere und innere Wahrnehmungen. Die folgenden Erläuterungen sollen 
erhellen, wie ich diese Begriffe verstehe. 

1. Fühlen (nominalisiert Gefühl) sei identisch gesetzt mit Emotion, Affekt 
und Empfindung. Diese Gleichsetzung darf insofern für legitim erachtet 
werden, als Empfindung wie Gefühl auf „Gegenstände" verweisen. Im 
ersten Fall sind diese gegeben, d.h. es gibt hier eine Affizierung des 
„äußeren Sinnes" (I. Kant, 1800, Anthropologie in pragmatischer Hin-
sicht, BA 46). Im zweiten Fall ist der spezifische' Gegenstand oftmals 
unbekannt. Man sagt, der „innere Sinn" affiziert das „Gemüt" resp. „die 
Seele" ... „das Organ des inneren Sinnes" (1. c. BA 55), das übrigens in 
besonderer Weise „Täuschungen" unterliegen kann, insofern „der 
Mensch die Erscheinungen desselben... entweder für äußere Erscheinun-
gen, d. i. Einbildung für Empfindungen nimmt, oder gar für Eingebungen 
hält ..." (1. c. BA 59). Hegel nannte das Gefühl den „Konkretesten aller 
Sinne" (Philosophie des Geistes, sämtliche Werke, H. Glockner, Hg., Bd. 
10, 133) und betonte - wie I. Kant (Kritik der Urteilskraft, B XLIII, A 
XLI) - ihre „Realität". Allerdings heißt es bei ihm auch: „Das Wider-
menschliche, das Tierische besteht darin, im Gefühle stehen zu bleiben 
und nur durch dieses sich mitteilen zu können" (Phänomenologie des 
Geistes, Sämtl. Werke, I.e., Bd. 2, 63). 

2. Sicher aber ist, daß die primäre Verständigung - etwa zwischen 
Säugling und Mutter - ganz wesentlich über Gefühle erfolgt und daß, wer 
„einer noch unbekannten Sache gegenüber tritt, zum fühlenden Wesen, 
wie das Kind" wird (W.Schadewaldt, I.e. 170). Übrigens schrieb S.Fe-
renezi (9.4.31): „Das einzige Reale ist Emotion." Er verstand sie als 
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„rücksichtsloses Agieren", als „Äquivalent einer Geisteskrankheit" (I.e.). 
Und Freud hebt hervor, daß „. . . Gefühle . . . unser Seelenleben gebieteri-
scher beeinflussen als die äußeren Wahrnehmungen" (1938, 83, 84). 

3. Denken (noesis, nominalisiert Gedanke; noema [Idee]1, beide sind 
ein „Einheit stiftendes Prinzip", K. Oehler, 1. c. 109)2. Im Hinblick auf das 
Denken sei im Sinne der antisthenisch-platonisch-aristotelischen Tradi-
tion unterschieden zwischen diskursivem (dianoetischen) Denken und 
dem Denken der Einsicht, des nous (die noesis), sie ist ein ,geistiger' Akt, 
eine geistige Anschauung (s. dazu Stichwort Denken in: Historisches 
Wörterbuch der Philosophie, Bd. 2,1972, und K. Oehler, 1962) die intui-
tiv3 mit Evidenz erfolgend „im ausgezeichneten Augenblick, begleitet 
vom Wissen um ihre Richtigkeit" (K. Oehler, 48, 42) sich ereignet und 
also keine „diskursive Struktur hat" (I.e. 42)4. Interessanterweise - W. 
Schadewaldt (1978, 71) macht darauf aufmerksam - hängen nous (Ver-
nunft, Geist) und noesis und noein (Denken, denken) mit dem Stamm 
,snow',,schnaufen', i. e. „Witterungsvermögen" haben, „Bemerken, Spü-
ren" zusammen. Diese Vorgänge haben also eine Instinkt-Basis (1. c. 164). 
Die intellektuelle Dimension ist demgegenüber sekundär. Nietzsche 
kennzeichnet diese Genealogie folgendermaßen: „Man muß den größten 
Teil des bewußten Denkens unter die Instinkt-Tätigkeiten rechnen" 
(1885, S. 17). 

1 Auf die Begriffsgeschichte dieser Termini kann hier nicht eingegangen werden. Erinnert 
sei, weil für Bions Beiträge zum Thema Denken (s. § 12) nicht uninteressant, daß nach 
G. Frege Gedanken wirklich und unabhängig von der Innenwelt des Individuums und 
damit objektiv sind, während Denken und Gefühle, Neigungen, Vorstellungen usw. 
dieser zugehören und demgemäß subjektiv (s. dazu W. Künne, 66, 143 f.). 

2 Bei Kant gelten „Ideen" als „Vernunft"-Begriffe. Sie haben „regulative" Funktionen, 
„projektieren Einheit", werden „heuristisch gebraucht" oder zeigen einen „Focus imagi-
narius" (KV, B 712, B 675, B 799, B 672). 

3 Eine Orientierung über „Intuition" findet man in dem gleichnamigen Werk von K. Thie-
le-Dohrmann. W. R. Bion hebt hervor, daß Intuition keinen sinnlichen Hintergrund 
habe, sie diene vor allem der Erfahrung von Gefühlen (s. bei Grinberg et al., 134, 126). 
Man beachte, daß „selbst seine Evidenz" . . . (womöglich) „zerschellt" (E. Husserl, zit. 
nach G. Picht, 119). Auch können wir nicht von einer ewigen „Wahrheit" der Evidenz 
reden, wenn wir die Meinung haben, das Universum ist Geschichte) (I.e. 139). 

4 G. C. Lichtenberg (1793) beschreibt derartige Vorgänge, die ja „nicht von uns abhängen" 
mit statt „Ich denke" durch „Es denkt ..., so wie man sagt: es blitzt" (zit.: bei Th.M. 
Macho, 194). 
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In diesen frühen Beiträgen zur Begriffsbestimmung des Denkens ist 
demgemäß schon die enge Beziehung erfaßt, die zwischen „Dinglich-
Realem, Gedanklich-Idealem, und Sinnlichem (d.h. „Aisthesis") oder 
zwischen Sein, Denken und Sprache besteht: „Die Form des Denkens ist 
die Form der Sprache und die Form der Sprache ist die Form des Denkens" 
(K.v.Fritz, zit. in: Stichwort Denken, sowie bei K.Oehler, I.e. 21, 27, 73, 
98, 73). I.Kant (op. posth. AK. A., 21, 103) sagte in seinem Alterswerk 
lapidar: „Das Denken ist ein Sprechen und dieses ein Höhren (vgl. I. Kant: 
„Denken ist Reden mit sich selbst..., folglich sich auch innerlich hören" 
(i.O. hervorg.), 1800, BA 110)5. Wenn man hinzunimmt, daß das Hören 
entwicklungsgeschichtlich gesehen primär über den £significant other', der 
sein und des Kindes Verhalten mit Reden ständig begleitet, erfolgt und erst 
im 2. Schritt - der seinerseits voraussetzt, daß Erwachsener und Kind bzw. 
Analysand und Analytiker auf ein ihnen gemeinsam gegebenes Objekt 
bezogen sind, wobei ererbte und erlernte Gleichheit der Ähnlichkeitsreak-
tionen gegenüber diesem Objekt eine kausal determinierende Rolle spielen 
(s. D.Davidson, 1993, Mythos des Subjektiven, Stgt., 63, 64, 14, 45) -
intrasubjektiv wird, dann ist einsehbar, wie stark die formgebenden Ein-
flüsse der mit dem handelnden Umgang, i. e. der,Lebensform', verbunde-
nen Sprache sind. Wenn wir ferner bedenken, daß Sprache mittels der 
Worte sich vollzieht und daß Worte Zeichen sind, dann vermögen wir 
einzusehen, daß der Satz von Ch. S. Peirce (1903, Lowell-Lecture): "All 
thought is in signs" (zit. bei H. Lenk, 1993) seine Gültigkeit hat. 

4. Verstehen: Ganz allgemein gilt: „Verstehen ... macht ein Wirkliches 
oder Mögliches >transparent< für einen Sinn" (R. Schaeffler, 1629). Inso-
fern ich ein Gefühl, einen Affekt, erkläre, d. h. die Situation analysiere und 
das Objekt bezeichne, die diese Zustände bewirkten, verursachten, kann 
ich sagen: aha, jetzt verstehe ich meine Reaktionen. Bei L.Wittgenstein 
heißt es deshalb: „Verstehen ist ein Korrelat der Erklärung" (Schriften IV, 
Ffm. 60,49,24)6. Oder, und diese Formulierung hat unmittelbaren Bezug 
zur erklärenden psychoanalytischen Deutung: „Erklären muß sinngemäß 

5 G. Picht (1989, 179) macht darauf aufmerksam, daß Heraklit (Frag. 1) dem Hören des 
Logos (verstanden als „Sinn") gegenüber dem Sehen Priorität einräumt. 

6 Da es hier um das Grundsätzliche des Verstehens geht, wird außer acht gelassen, daß man 
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in ein interpretationsloses Verstehen münden, d.h. in eine Veränderung 
ohne anzugebende Ursache" (J.Simon, 1989, 154, vgl. 16). Damit ist 
festgelegt, daß alles „Übersetzen, Deuten, Entziffern (zunächst, W. L.) zu 
einem letzten Verstehen" (G. Brand, 1. c. 102) kommt, sodaß „man (jetzt 
W. L.) nicht mehr (weiter, W. L.) fragen" kann" (1. c. 102). 

Das heißt, die (vorerst, W. L.) „letzte Deutung" ist also „die Bedeu-
tung", sie „darf (vorerst W. L.) nicht gedeutet werden können" (L. Witt-
genstein, Schrift 5,61). Anders gesagt: „Wirkliches Verstehen" ist „Ver-
stehen ohne Interpretation" (J. Simon, 1989, 132, 133)7. In einem solchen 
Moment kommen wir ohne Bezug auf etwas aus, das hinter dem Verste-
hen liegt. Eine ontologische oder epistomologische Verdoppelung sind 
hinfällig (W. Stegmaier, 1. c.). 

5. Dies zeigt, Verstehen ist ein nicht hintergehbares Phänomen. Solange 
es dauert, gibt es nur Verstehen. Das Verstehen als solches erfolgt plötz-
lich, ist etwas „Unvorhergesehenes", kann also nicht „befohlen" werden 
(101). Es hat diese Eigenschaft mit der noesis gemeinsam. 

6. Das erklärende Vorgehen selbst hat - im „pragmatischen Bewandt-
niszusammenhang" (K. O.Apel, 1991, 39) - eine triadische Struktur. 
Z. B.: Der Analytiker vermittelt dem Analysanden, was dessen Äußerung 
bedeuten könnte, K. O.Apel, I.e., 204, 205; D.Davidson, 1993, 45, 63, 
83)8. So wird ein Zusammenhang enthüllt, richtiger konstruiert. Ob der 
Analytiker dabei die Wahrheit trifft, getroffen hat, kann nie definitiv 
gesagt werden. Wir können nur festhalten, er hat sie für hier und jetzt 
gesagt, denn der zustimmende Analysand stellt nur fest, daß die Rede 
(Deutung) des Analytikers hier und jetzt und in dieser Beziehung zwi-
schen ihm und dem Analytiker plausibel erscheint und sein Bedürfnis 
nach Verstandenwerden und nach besserem Selbstverständnis gegenwär-
tig befriedigt. Selbstverständlich kann dies Einverständnis zerbrechen. 
Und in der Tat ist es ganz natürlich, daß dergleichen geschieht, ist doch die 

mehrere Stufen des Verstehens unterscheiden kann (W. Künne, 196 ff.; W.Loch, 1981, 
1986, 266). 

7 Ähnlich äußert sich K. O. Apel (1973,201): „Verstehen (ist) nicht... (ein) Konkurrenzun-
ternehmen zum )Erklären(, sondern eher .. . ein kognitives Komplementärphäno-
men .. 

8 Zur triadischen Struktur s. W. Stegmaier 1993. 
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psychoanalytische Kur ein Prozeßgeschehen, das notwendigerweise 
Konflikte einschließt. 

7. Wie man den skizzierten Zusammenhängen entnehmen kann, ist 
Fühlen schon im Ansatz mit unbewußtem Denken verknüpft. Ja, in ge-
wisser Weise kommt solchem Denken sogar Priorität9 zu, denn Denken 
ist Urteilen. Es erfaßt stets Etwas als Etwas, d. h., es interpretiert Zeichen. 
Dabei gilt, daß die „Empfindung von etwas" als „rein signifizierender 
Akt" . . . „dunkle Grundlage allen „Redens" ist, sie besitzt ohne sprach-
liche Fassung keinen gegenständlichen Charakter und ist in diesem Sinne 
die Empfindung von nichts" (J. Simon, 1989, 77). 

8. Gemeint ist damit: diese ,dunkle' Art von Empfindung hat keine 
logische (grammatische) Verdeutlichung. Sie war nicht vom „(analysie-
renden) Verstand verstanden, sondern" wurde nur ,dunkel' von „Sinnen 
und Leidenschaften erfaßt (J. G. Hamann, zit. nach Simon, 1981,169), die 
„nichts als Bilder" verstehen (1. c. u. 169). [Simon betont deshalb, sie seien 
„innerhalb eines Sprachgebrauchs", d. h. wenn sie bereits interpretiert 
sind „Metaphern" (I.e.)]. Wo in dieser Weise „Verstehen" geschieht, 
ereignet es sich also ohne „Erklärung" im Sinne eines „unmittelbaren 
Erfassens von Bedeutung aus einem (Lebens-)Zusammenhang heraus ..." 
(I.e. 171). Daß dies geschieht, ist unbestreitbar, denn die präverbalen 
Kommunikationen (z. B.) zwischen Mutter und Säugling, zwischen Ana-
lysand und Analytiker ereignen sich jeweils in einem Lebenszusammen-
hang. Sie haben gleichsam einen telepathischen Charakter, in dem Freud 
einen „archaischen Weg der Verständigung" sah (XV, 1933, Neue Vorle-

9 Zu Recht formuliert R. E. Money-Kyrle (1971): The "cognitive part of the innate response 
precedes the affective and the connative". Vgl. auch die tiefschürfenden Ausführungen A. 
N. Whiteheads (1917-1928), der den Hinweis gibt, daß Gefühle )die Integration der 
Komplexität der ihnen zugrundeliegenden Daten (Reize .. .)( sind; er nennt sie )aktuelle 
Entitäten( mit dipolarem Charakter, einem physikalischen und einem mentalen Pol( 
(239 ff.). Im Zusammenhang mit dieser Sichtweise unterscheidet W. „physikalische, kau-
sale, konzeptionelle Gefühle" und „Bewußtsein" gilt als „die subjektive Form eines 
Gefühls" (241; s. auch 22, 40). Nach Bion sind „Gedanken in frühen Stadien ... nichts 
weiter als Sinneseindrücke und sehr primitive emotionale Erfahrungen (Proto-Gedan-
ken)" (s. bei L. Grinberg, 63). Man betont gegenwärtig, daß "pereeption Cognition, and 
affect" ursprünglich ... ein „undifferenziertes Erleben" sind (D.McIntosh, 1993, 699). 
Vgl. F. Nietzsche (1886, § 301): „Die . . . Menschen . . . sehen und hören . . . und sehen und 
hören denkend... 
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